
jdcs | jaguar tribune

Angenommen, wir leben in einer mehr und mehr pluralistischen 
Welt. In einer Welt, in der mehr und mehr virtuell ist, in der  
virtuell fast alles kopiert, vervielfältigt, verändert und  
verschickt werden kann. Diese Welt braucht den Beweis der 
Originalität, der Authentizität. 

Im virtuellen Raum erfolgt dies aktuell durch sogenannte NFT’s. Ein NFT ist ein 
Non-Fungible Token, was ein Echtheitszertifikat darstellt. Das Zertifikat hält fest, 
wer der Urheber und wer der Eigentümer dieses (digitalen) Vermögenswertes 
sind. Der Token basiert auf der Blockchain-Technologie, er ist nicht austauschbar 
und nicht teilbar. Es ist so also möglich, ein digitales Werk einem physischen  
Kunstwerk gleich zu schützen und eindeutig zu identifizieren. Berühmt wurden die 
Affen des «Bored Ape Yacht Clubs». 

Angenommen, wir haben ein Faible für historische Gegenstände oder konkret 
Fahrzeuge: wie stellen wir die Identität sicher? Es gibt verschiedene Formen der 
Identität. Naheliegend: die Chassis-Nummer. Oder die Geschichte eines Fahrzeuges, 
eine FIVA-ID oder ein FIA-Pass. Vielleicht auch ein Production Record oder ein 
Heritage Certificate. 

UNTERSCHIEDLICHE FORMEN VON IDENTITÄT

Gemeinsam ist diesen Zertifikaten, dass sie die genannte Chassis-Nummer eindeutig 
beschreiben. Anders gesagt: gibt es eine zweite, gleiche Chassis-Nummer, dann 
kann etwas nicht stimmen. Diese Zertifikate beschreiben aber nicht, was das  
Material des Fahrzeuges für eine Geschichte aufweist (ansatzweise geschieht dies 
nur bei der FIVA-ID). 

Dieser Aufsatz legt daher den Fokus auf eine andere Form der Identität: auf das 
Material, die – wie es in der Denkmalpflege bezeichnet wird - Substanz. Solange 
sichergestellt werden kann, dass das vorliegende Material historisch ist, dem  
«Erbauungszeitpunkt» entspricht, dann ist es der grösstmögliche Informationsträger: 

• das Material zeigt die Zusammensetzung zum Bauzeitpunkt auf
• es sind Spuren der Herstellung und damit der Produktionsweise ablesbar
• der Stand der Technik und des Handwerkes sind nachvollziehbar
• die mehr oder weniger grosse Ausgereiftheit der Konstruktion ist ablesbar
•Generationen und Evolution sind nachvollziehbar

SUBSTANZ, SUBSTANZ 
UND SUBSTANZ! 

Bilder & Text: Philipp Husistein

EINE VARIANTE DES ERHALTS VON HISTORISCHEN FAHRZEUGEN

Folglich handelt es sich hierbei um 
eine historisch getriebene Sicht auf 
den Gegenstand des Interesses. Die 
korrekte Funktionalität des Gegen-
standes ist nicht zwingend, sie ist von 
untergeordneter Wichtigkeit. Das  
(ursprüngliche) Fahrerlebnis ist zwar 
auch eine wertvolle Information, aber 
nur eine unter vielen. 

VIEL SUBSTANZ

Ein Auto, das nur geringfügige Eingriffe 
erlebt hat, das zwar fachmännisch  
unterhalten, aber nie grundlegend  
erneuert werden musste, ist eine  
unschätzbare Quelle von Authentizität 
und von Daten für den Umgang mit 
Fahrzeugen aus der gleichen Baureihe. 
Es sei davor gewarnt, das eine als 
Quelle für das andere zu verwenden: 
die Veränderungen innerhalb einer 
Baureihe sind mannigfaltig und oft 
sehr kurzfristig, zudem nicht immer  
linear. Dazu gilt es festzuhalten, dass 
die Dokumentation der Produktions-
anpassungen bei Jaguar nicht sehr 
akribisch geführt wurde. Es macht da-
her Sinn, ein Fahrzeug von hoher Au-
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thentizität auch unter diesem Gesichtspunkt der «Datensi-
cherung» zu dokumentieren. Es kann als Quelle für grössere 
Eingriffe an anderen Fahrzeugen dienen. Materialien können 
so verifiziert werden, Fügungen und Herstellungsprozedere 
abgebildet werden.

Ein Fahrzeug mit viel und guter Substanz sollte unter allen 
Umständen unter der Prämisse des maximalen Substanzerhalts 
erhalten werden, das heisst

• im Zweifelsfalle soll vermieden werden, was das Fahrzeug 
übermässig abnützt

• eine umfassende Restaurierung soll vermieden werden
• es soll konserviert werden
• die Eingriffstiefe so gering wie möglich halten
•reparieren statt ersetzen
• was sich nicht mehr flicken lässt, wird aufbewahrt 

und bleibt beim Fahrzeug
•alle Massnahmen sind zu dokumentieren

Ein weiterer wichtiger Wert des Kulturgutes ist allerdings 
auch die Vermittlung desselben. Vermittlung heisst bei einem 
Auto durchaus auch «fahren». Das Objekt kann so einer 
breiteren Schicht bekannt gemacht werden und hoffentlich 
damit Sympathie gewonnen werden. 

SUBSTANZERHALT UND VERMITTLUNG KÖN
NEN WIDERSPRÜCHLICH SEIN

Der Widerspruch zwischen der Vermittlung (dem Fahren) 
und dem maximalen Substanz-Erhalt tut sich auf. 

Den XK 140 OTS haben Maja und ich genau darum von 
Hans Kuny erworben, weil er über eine gut dokumentierte 
Geschichte und eine äusserst solide Substanz verfügt. Das 

Auto wurde 2003 von Hans aus den USA importiert. Mit 
Chassis-Nummer 813 264 handelt es sich um ein sehr spätes 
Exemplar der Baureihe. Gebaut am 28. Januar 1957,  
handelt es sich um den 18. letzten XK 140. Abgeliefert  
wurde das Auto am 8. Februar 1957, nur 4 Tage vor dem 
verheerenden Brand an der Browns Lane. Es handelt sich 
zudem um eines der nur 20 Stück, die in der neuen «XK 
150-Farbe» Cotswold Blue lackiert wurden. Auch das Interieur
des Wagens ist von hoher Authentizität.

Obwohl immer gut geschützt, leiden die Ledermaterialien 
bei einem OTS systembedingt überdurchschnittlich. Die  
horizontal ausgerichteten Sitzkissen bekommen so nicht nur 
die höchste Last ab, sie sind auch im «Nichtgebrauch»  
maximal der Sonnenstrahlung ausgesetzt. Es war offensichtlich, 
dass das Risiko, die Kissen unrettbar kaputt gehen zu lassen, 
gross war. Von Hans wussten wir, dass er für jede Baureihe 
über ein passendes Reservesitzkissen verfügt.

OPTIONEN PRÜFEN

Als Handlungsoptionen standen folgende Vorgehensweisen 
zur Verfügung:

•  Belassen der Kissen und des Zustandes wie sie sind. 
Hat den Vorteil, dass maximale Substanz erhalten bleibt, 
es kann aber nicht ausgeschlossen werden, dass die Kissen 
irgendwann unrettbar kaputt gehen.

• Restaurieren der Kissen, auftrennen des Leders und Ersatz 
der Innereien, Verstärken des gebrochenen Leders. 
Das «Bild» würde grösstmöglich den Ursprungszustand 
entsprechen, Mit Leder und Schale sind Bauteile gerettet, 
die Innereien würden erneuert. 
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• Ersatzkissen herstellen. 
Neue Kissen, die «verbraucht» werden 
können – hier stellt sich das Problem, 
dass die neuen Kissen zum restlichen 
Interieur passen sollen. Die alten 
Kissen bleiben wie sie sind, können
aber bei Bedarf eingesetzt werden,
die Substanz bleibt maximal erhalten.

In Anbetracht des Credos des  
maximalen Substanzerhalts kamen 
wir zur Überzeugung, komplett neue 
Sitzkissen zu erstellen und somit die 
«alten» zu erhalten und keinen weiteren 
Zerfall hinnehmen zu müssen.

ALT UND NEU VERBINDEN

Der Anspruch war, die neuen Kissen 
möglichst passend anfertigen zu lassen. 
Sie sollten aber auch nicht künstlich 
«auf alt» gemacht werden. Die Lösung 
lag darin, authentische Materialien für 
den Nachbau zu verwenden. Das Inte-
rieur war im Trim «Light Blue piped Dark 
Blue» ausgeführt. Georg Dönni ver-
fügte in seinem Fundus tatsächlich über 
eine Light Blue gefärbte Haut von  
Connolly. Connolly war Marktführer 
zur Zeit der pflanzlich gefärbten Leder. 
Es galt als Qualitätsmerkmal, wenn ein 
Hersteller das hochpreisige Connolly- 
Leather verwendete. Der Realisierung 
des Projektes stand nun nichts mehr im 
Wege. Handwerklich hat sich das Team 
von Dönni an der Ausführungstechnik 
des Werks orientiert. Die Trägerschalen 
sind im Aftermarket erhältlich. Tat-
sächlich erlaubt die Bauweise der 
XK-Sitze einen solchen Austausch 
problemlos, da die Kissen ganz ein-
fach in den Trägerrahmen einge-
klinkt werden können. 

Interessanterweise beginnen die neuen Kissen bereits ein wenig Patina anzu-
setzen. Die Belastung, das Sonnenlicht und die Lederpflege gleichen die  
Repro-Teile Schritt für Schritt den einstigen an. Umso wichtiger, dass die neuen 
Teile als solche gekennzeichnet sind! 

LOHNT SICH DAS?

Bauzeitliche Substanz ist der untrügliche Identifikationsträger eines produzierten 
Gegenstandes. Die Substanz bildet immer den Zeitpunkt ihrer Zufügung ab (was 
bei einem Rennwagen viel Ersatz bedeuten kann), sie wird Teil der Biografie. Aus 
forscherischer Sicht ist es wichtig, möglichst viel Substanz zu erhalten. Da es sich 
beim Auto um ein in Serie produziertes Artefakt handelt, müssen aber keinesfalls 
alle Exemplare bestmöglich bewahrt werden, zumal dies oft gar nicht mehr geht. 
Wenn die Möglichkeit aber besteht, dann ist das ein unschätzbarer Wert.

Im Gegensatz zu den berühmten NFT-Affenbilder können wir nicht bloss ein 
Farbpixel verändern und ein neues Original ist entstanden (es gibt mittlerweile 
auch Technologien, gekennzeichnete Kopien der Originale herzustellen). Nein, 
die Anzahl ist limitiert! Selbst wenn derzeit Continuation-Cars herumgereicht  
werden: bei denen handelt es sich konkret um Fahrzeuge mit Baujahr 200X, und 
nicht um fortgeführte Produktionslinien, sie haben historisch nichts gemein mit den 
einst fabrizierten Exemplaren.
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